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who is who?



Sucht - Genuss





Ursachen- (und Ressourcen-) modell

Konsum/Verhalten:

Risikoarm

risikoreich/problematisch

abhängig

Kielholz & Ladewig, Trias-Modell

Normen Werte
Gesetze, Konsum- u. 

Leistungsorientierung

Religion, Sitten, 

Zukunftsperspektiven  

Sozialer Status, Familiäre 

Situation, Beziehung, Beruf, 

Stressauslösende Situationen

Lebensumstände
Dosis, Verfügbarkeit, Wirkung, 

Abhängigkeitspotential, Dauer der 

Einnahme 

Substanz

Persönlichkeit
Frühkindliches Milieu,

Genetik, Frustrationstoleranz,

Konfliktfähigkeit, Genussfähigkeit, 

Selbsteinschätzung



Mehr zu Werte und Normen einer Gesellschaft



Psychoaktive Produkte



Dichotomie (Zweiteilung)

• Projektion aller positiven Aspekte in den virtuellen »Avatar» bei 
gleichzeitiger Projektion aller negativen Aspekte in die reale Welt

• Idealisierung des «Selbst» in der virtuellen Welt

Spielkonsolenabhängigkeit

Folie R. Poespodihardjo



Folie R. Poespodihardjo

Spielkonsolenabhängigkeit



Rezeptoren aller Suchtmittel 
sind im Belohnungszentrum



Eisbergmodell

Symptome der 

Sucht

Zugrunde liegende 

Ereignisse, 

Probleme, Gefühle 

& Motive



Motivational Interviewing

 William Miller & Stephan Rollnick

 Aus Praxis mit Suchtpatient:innen entstanden

 Weltweit führender Gesprächsführungsansatz bei 
heiklen Themen und in schwierigen Gesprächen

...ist eine personenzentrierte, zielorientierte 
Methode der Gesprächsführung, welche die 
intrinsische Veränderungsmotivation durch 
Herauslocken und Erforschen von Ambivalenzen 
fördern möchte.



Motivational Interviewing

 ... ist geprägt vom Menschenbild, von der Haltung

 ... bedingt eine Selbst- und Auftragsklärung (Kontext)

 ... wird bestimmt durch die Vorgehensweise

„it‘s an inter-view a looking together at something“ 

(Miller & Rollnick, 2002)



Ambivalenz

• Menschen sind nicht unmotiviert, sondern ambivalent! 

• 2 Seelen schlagen in der Brust, eine für Veränderung, eine gegen 
die Veränderung (Kosten-Nutzenanalyse)

• Motivation ist nicht Voraussetzung sondern Ziel der Behandlung

• Ambivalenz veranlasst Menschen über eine Situation nach zu 
denken

• Ambivalente Menschen vermischen Argumente zur Veränderung 
(Change Talk) mit Argumenten zum Status Quo (Sustain Talk)

Ambivalenzen sind die Grundlagen zur Veränderung 



...auch junge Menschen mit Konsum von 
psychoaktiven Produkten sind ambivalent



Motivation ist vergänglich



Faktoren der Veränderung 

Die Bereitschaft von Menschen, sich zu verändern ist geprägt von 

Wichtigkeit (→Change Talk)

Zuversicht (→Confidence Talk)



Rückfall
Erneuter
Konsum

Absichts- 
bildung

Wahrnehmung 
des Problems

Absichtslosigkeit
Kein Problem-
bewusstsein

Aufrechterhaltung 
Integration in

 den Alltag

Aktion/Handlung
Erwerb neuer
Kompetenzen

Vorbereitung
Entscheidungs-

findung

Miller und Rollnick, Motivierende Gesprächsführung, ein Konzept zur 
Beratung von Menschen mit Suchtproblemen, Freiburg im Breisgau

Transtheoretisches Modell der Verhaltensveränderung

Gib neue Information 
ab, schaffe Beziehung

Was nun? Vertrauen in 
die Veränderung stärken; 

Alternativen aufzeigen; Ziele 
festlegen lassen

Ambivalenzen, 
Diskrepanzen 

erkunden

Scham, 
Hoffnungslosigkeit; 

ermögliche Neueinstieg

Positive Feedbacks 
geben →Stabilität; 
Kontakt halten

Konkrete Veränderungen 
begleiten; setze 
evidenzbasierte 
Interventionen ein



Motivationshindernisse

• Angst vor Veränderung

• Verhaltensträgheit (alte Gewohnheiten)

• Sekundäre Gewinne aus dem Problemverhalten

• Fehlende / unzureichende Informationen

• Fähigkeitsdefizite

• Dissonanz gegenüber dem Beratenden

Otto Schmid, Unterlagen zu MI



Wir sehen die Dinge nicht so, wie sie 
sind, wir sehen sie so, wie wir sind!

Anaïs Nin



Menschen bei ihren Werten und 
Motiven abholen

 Zieloffenheit: Partnerschaftliches Erarbeiten 
von Zielen

 Förderung der Autonomie und des Selbstwert-
erlebens

Folie T. Beck, Arud



Wertequadrat

Fürsorge
Schadensvermeidung
Wohl des:r Patient:in

»Wir helfen ihnen...

Autonomie
Selbstbestimmung

Eigener Lebensentwurf
...wenn Sie wollen.»

Bevormundung
Paternalismus

«Sie müssen...»

Verwahrlosung
Gleichgültigkeit

«Mir egal»

Abgeleitet von den vier bioethischen Prinzipien in der Medizin: Selbstbestimmungsrecht, 
Prinzip der Schadensvermeidung, Patient:innenwohl und soziale Gerechtigkeit

Unwerte Überarbeitete Folie von Uli Gehring, GK 
Quest Akademie, Heidelberg  



”Widerstand”
Geschmeidiger Umgang mit Widerstand 



”Widerstand”

Sustain Talk
(Aufrechterhaltung)

Klientel äussert Gründe für den Status 
Quo und gegen Veränderung. Ausgehend 

von einer zugrunde liegenden 
Veränderungsambivalenz ist dies als 

erwartungsgemäss, normal und nicht 
pathologisch zu interpretieren.

Discord Talk
(Konflikt, Zwist, Dissonanz)

Wenn Menschen sich in ihrem Selbstwert 
bedroht fühlen (z.B. durch Kränkung, 
Autonomieverlust), werden sie sich 

(gesunderweise) zur Wehr setzen. Diese 
Art von ”Widerstand” zeigt sich oft als 
Dissonanz auf der Beziehungsebene.

MI, GK Quest Akademie, 2017



Kommunikationsfallen

➢befehlen, anordnen, auffordern

➢mahnen, drohen

➢moralisieren, predigen, beschwören

➢Lösungen liefern

➢Vorträge halten

➢urteilen, kritisieren, widersprechen, Vorwürfe machen

➢beschimpfen, lächerlich machen, beschämen

➢forschen, fragen, verhören

Miller, William R./Rollnick, Stephen (2015): Motivierende Gesprächsführung. 
Motivational Interviewing. 3. Aufl. Freiburg i. B.: Lambertus



Grundlegende 
Kommunikationsstrategie OARS

• offene Fragen (asking Open questions)

• Würdigung (Affirming)

• aktives Zuhören (Reflecting)

• Zusammenfassung (Summarizing)

Miller, William R./Rollnick, Stephen (2015): Motivierende Gesprächsführung, 
Motivational Interviewing. 3. Aufl.Freiburg i. B.: Lambertus

Ziel ist Change Talk zu ermöglichen



Menschenbild

Jorge Bucay

Ich will
Ich will, dass du mir zuhörst, ohne über mich zu urteilen.

Quiero que me oigas sin juzgarme.

Ich will, dass du deine Meinung sagst, ohne mir Ratschläge zu erteilen.
Quiero que me opines sin aconsejarme.

Ich will, dass du mir vertraust, ohne etwas zu erwarten.
Quiero que confíes en mí sin exigirme.

Ich will, dass du mir hilfst, ohne für mich zu entscheiden.
Quiero que me ayudes sin intentar decidir por mí.

Ich will, dass du für mich sorgst, ohne mich zu erdrücken.
Quiero que me cuides sin anularme.

Ich will, dass du mich siehst, ohne dich in mir zu sehen.
Quiero que me mires sin proyectar tus cosas en mí.

Ich will, dass du mich umarmst, ohne mir den Atem zu rauben.
Quiero que me abraces sin asfixiarme.

Ich will, dass du mir Mut machst, ohne mich zu bedrängen.
Quiero que me animes sin empujarme.

Ich will, dass du mich hälst, ohne mich festzuhalten.
Quiero que me sostengas sin hacerte cargo de mí.                              

Ich will, dass du mich beschützt, aufrichtig.
Quiero que me protejas, sin mentiras.

Ich will, dass du dich näherst, doch nicht als Eindringling.
Quiero que te acercas sin invadirme.

Ich will, dass du all das kennst, was dir an mir missfällt.
Quiero que conozcas las cosas mías que mas te disgusten.

Dass du es akzeptierst, versuch es nicht zu ändern.
Que las aceptes y no pretendas cambiarlas.

Ich will, dass du weisst….dass du heute auf mich zählen kannst…
Quiero que sepas…que hoy puedes contar conmigo…

Bedingungslos.
Sin condiciones.

Jorge Bucay

Quiero



Herzlichen Dank

Immer nur vernünftig zu sein ist
kein Kennzeichen davon, dass man
tatsächlich vernünftig ist.

Erst wenn wir unvernünftige Dinge
tun, tanzen, trinken oder uns verlieben, haben 
wir das Gefühl, dass es sich lohnt zu leben.

Robert Pfaller
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